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SXaftt. ffttoti)- („VtdftaMott") Sit. I

Solft-SWarft&ertdjte.
Übet Die ©rlöfc bet £>olj»er!8tife in ©roubünben

berieslet bas SantonSforftinfpeftorat:
®te ©emeinbe Renins oerfaufte aus Safebier, 131

©agßolz^icßten unb Mannen 1. SI. mit 120,19 m"
à ^r. 43.20 per m», 233 ©t. 2. SI. mit 188,17 m" à

Sr. 39.—,140 ©t. 3. SI. mit 75,93 m» à S*- 25.40,
56 ©t. 4. St. mit 39,87 m® à Si- 25.60; 268 Vau»
böljer 1. SI. mit 103,12 m" à Jfir. 22.— unb 66 ©t.
2, SI. mit 13,48 m» à S*- 16-20 (zuaüglicß gr. 2.—
per m" für ïranSporttoften bi§ 9SalenfelD), ferne-r oter
Särdjen 2. SI. mit 3,63 m® à $r. 53.— unb 4 ©t.
3. SI. mit 1,25 m® à S*- 23.—; auS fßiolS=Drtagie 57
©agßoßpffücßten unb îannen 2. SI. mit 35,58 m® à

Sr. 29.— unb 182 Vaußoljpjicßten mit 47,91 m' à

Sr. 16.— forote 50 Sürßen 2. unb 3. SI. mit 10,06 m®

à S*- 18.20 per m".

©ttbbentfcßer #oIjmarlt. ®te mit ber ^erfteDung
uon «efcbnittenen îannen* unb Si^lenfantbölsern ftcb

befaffenben fübbeutfeßen ©ägeroetfe Ratten aueß neuer»
blngS roieber Urfacße nur Stage über flauen ©efcßäftS»

gang. ®ie mißlicße Sage beS VaumarfteS jeitigt nur
mäßigen Vaußolzbebarf, unb beinentfprecbenb ift ber
©ingang oon Aufträgen baßet fcbleppenb. Unb um bie

menigen jur Verteilung fommenben Stufträge beroirbt
fidb bie große Baßl ber SBerfe, fein SBunber, menn unter
biefen Vetßältniffen bureß ben gegenfeiligen, fel)r ftarfen
SBettberoerb bie àufroârtèberoegung ber greife oerßtnbert
roirb. Vfoßl baben bie ©ägeroetfe 9fbeinlanb§ unb VSeft»

falenô it)re VerfaufSpreife hößer gefeßt, aber e§ bürfte
biefen fermer fallen, in Sailen, roo bie ©cbroarjroälbev
Sonfurrenn ftcb mitberoirbt, bie feftgefeßten greife bureß»
nubolen Vei eiligen auftrügen aüetbingS roetben ja
immer bie rßeinifcßnueftfälifchen SBcrfe ben Vorzug oor
ben fübbeutfeßen baben, aber bei langfriftigen Sieferuitgen
roerben immer bie oberrbetnifeben ©ägeroetfe beoorjugt
roerben. Vom ©cßtoarjroalbe aus roirb beute baufait»
ligeä îannen» unb fticßtenßolj in regelmäßigen 9tbmef»
fungen ju 42—43 ÜJtf., mitunter fogar nod) baruuter,
für ben Subifmeter, frei ©cßiff mittelrbeinifcber ©talionen,
angeboten. ®a8 Bnteteffe für fogenannte Vorrat8ßölzer
nimmt aümäbltcb etroaS ju, unb e8 ftnb, roie roir böten.
neuerbtngS einige Soften ju 38—39 9Jlf. ba8 fveftnieter,
fret ©cßiff Vhttelrßein, oerfauft roorben. — Slnt SJiatfte
in gefebnittenen ©icßenbölzern ließ ber ©anbei nichts ju
roüufdben übrig. Vefte SBare blieb anoauernb gut ge»

fragt unb holte fid) ausnahmslos hohe greife
(„9JL V. 91.-)

©olzocrfiiufe Oer agramer ^orftûitcltiou. 9J!it
großer ©pannung fah man in ben Steifen beS inter-
nationalen ßoIjtjanbelS bem Verlaufe ber SIgtamer ftorft*
biveftion entgegen, bei bent eS ftd) um runb 300,000 m®

Vucßenßolz, 4200 m" Saftanienbolj, 20,200 m® Sieben-
holj unb 1000 m® anbere ©ölzer ßgnbelte. Vefonberem
Bntcrcffe begegneten ßauptfäcßlid) bie Sieben» unb Vucßen*
böiger, roeleße übrigen? aueb atu ftärfften augeboten roaren.
$>er ©InfcßäßungSioert belief feeb auf runb 552,000 Sr.
2)ie Veteiligung beim Verfauf roar gegen ©rroatten gut,
benn man reebnete angefiebtS ber poütifef) roenig günftigen
Sage mit ftarfer furüefhaltung. @S rourben im ganzen
jeroölf Angebote oorgelegt, bie zroifcßen 552,160 Sr. unb
1.073,000 Sr. fdßioanften. ®aS böcbfte ©ebot über»

febritt benmad) ben fotftamtlieben anfdjlag um runb
94%. 9118 Säufer tarnen bie jyirmen ^ofip Vrpic, 9t.
®ßilepic, SRogic in 9lgram ünb ^iume in Vetracbt.

Umcbiedm».
öeratangöftefle für ©eimatfdjug. (Sorrefp.) Site

Vernifcbe Vereinigung für ©eimatfeßuß blidt beute auf
bie erften 9 3aßre ißrer ©jiftenz jurücf unb eS ift etn
freubigeS ©efübl für alle, bie mit 2Bort unb £at unfere
Veftrebungen unterftüßt haben, ju feben, roeleße gort»
febritte unfere junge ©enoffenfdbaft in biefen roenigen
gaßren gemaeßt bût- SDtit ©enugtuung fönnen roir fon--

flatteren, baß bie Veftrebungen unb ©ebanfen unferet
Vereinigung bereits tn alle ©cßicßten ber Veoölfetung
eingebrungen ftnb.

2)te SanbeSauSftellung, unb ber llmftanb, baß fid)
bie arbeiten unb anfragen an unferen Vorftanb über
VatSetteilungen bei Um» unb Veubauten, foroie bei gragen
im ©inne beS ©elmatfcßut)e8 überhaupt, oon gaßr $u
gaßr meßren, haben unS oeranlaßt, eine VeratungSfieüe
ju fdjaffen, bie, in ©emetnfcßaft mit bem Vorftanb, in
bet Sage fein roirb, jegliche in ben 9?aßmen ber ©eimat»
febub» Veftrebungen faöenbe anfragen ju beantroorten unb
fRatfcßläge ju erteilen, als Seiter ber VeratungSftelle
rourbe geroäblt ©err 3- Bißler, arc^iteft beS SantonS»
bauamtS, ÏÏBobnung BubiläumSftraße 9lr. 52, Vern.

ffnbem roir ber gefamten Veoölferung beS SantonS
Vetn bie Venußung btefer gemeinnüßigen ffufldution
angelegentlich empfehlen, geflatten roir unS jugleid) ben
ÏBunfd) auSjufpred)en, fie möge unfere Veihen oerftärfen
helfen unb unS ihre ©pmpatbie bureß jablreicße Veitritte
funb geben.

©ine unentgeltliche auSfuuftfteüe ühcr Vauocr»
bältniffe unb SaufSaelegenbeiten bat jüngft baS offizielle
VerfebrSbüro ber ©emeinbe 9J?eilen (3ütid)) errietet.
®a8 Vüro roill bisfret Vaupläße, |>äufer unb VJohnungen
oermitteln. @S ift ztoeifelloS, baß bureß eine folcße ^n»
ftitution einer gefunben ©ntroidlung ber Vautätigfeit in
ber ©emeinbe bie 2Bege geebnet roerben.

Verroenbung oon ajctijlen bei Vauarbeitcn. ais
Ergebnis einer feitenS beS Office Central de l'Acéty-
lène gemad)ten Umfrage, bringt bie Revue des Eclai-
rages intereffante SRitteilimgen über bie junebmenbe
Verioenbung bon a^et^leu bei Vauarbeitcn.

SBäßrcnb bie ^anbiuerfer fid) früher unb jum leil
aud) jeßt nod) ber Viineralbtiampen ober ber Serben
Zur Veleucßtung bebienen, begauneu bie ïifdjter unb
éteftrifer bereits bor fünf Saßrcn mit ber Verioenbung
Oon azetßlen. SS ift flnr, baß bie Sinfüßrung biefes
Veleud)tungSmitte(S cS ermüglid)t, arbeiten, bie früßer
mit Sinbrud) ber ®untelf)eit unterbrochen loerben mußten,
îoeiter fortzuführen unb bamit ben arbeitSertrag ju
fteigern. abgefeßen Oon ber ungleid) größeren Sid;t-
intenfioitöt, ift aber a^Oplen Oiel ungefährlicher als
Vtineralöle unb leidster anzubringen unb z« unterhalten.

Siuntnehr flatten bereits Diele Unternehmer ihre
arbeiter mit azetßlen unb bem nötigen Sarbib aus
unb eS rourbe roieberßolt gelegentlich beS VefucßeS oon
arbeitsftätten auSfd)ließ(id) azetplen als VeleucßtuugS»
mittel Oorgefuuben. an mandheu Orten ift bie Ver»»

roenbung oon azetßten fo eingebürgert, baß bie @e»

Ttoffenfd)aften fieß gegenfeitig bie Sampen auSleißcn.
außer bei Vauten, roo bie burcßfcßnittliche Veleucß»

tungSbauer in ben fecßS SBintermonaten nur 2 ©titubeu
beträgt, roirb azetßlen aueß bereits bei Reparaturen
Don Vtagazineu, bei Setlerarbeiteu, Racßtarbeiten ufro.
üerroenbet. ©o finb in fßatiS bie arbeiten in ben
Galeries Lafayette, in ben Bureaux des Louvre, in
ber Manufacture d'Armes de St. Etienne, in Silli bie

j SonftruftionSarbeiten an ber neuen Vörfe unb am îheater
i

abenbS unb morgens bei äzetßloilicßt Durchgeführt
i roorben.

«chwei». c.Mrtsterblatt") M. ì

Holz-Marktberichte.
Über die Erlöse der Holzverkäufe in Graubündev

berichtet das Kantonsforstinspektorat:
Die Gemeinde Jen in s verkaufte aus Laschier, 131

Sagholz-Fichten und -Tannen 1. Kl. mit 120,19 m"
à Fr. 43.20 per m". 233 St. 2. Kl. mit 188.17 m" à

Fr. 39.-/140 St. 3. Kl. mit 75.93 m" à Fr. 25.40.
56 St. 4. Kl. mil 39.87 m" à Fr. 25.60; 268 Bau-
Hölzer 1. Kl. mit 103,12 in" à Fr. 22.— und 66 St.
2. Kl. mit 13.48 >n° à Fr. 16.20 (zuzüglich Fr. 2.—
per m" für Transportkosten bis Matenfelv), fernc-r vier
Lärchen 2. Kl. mit 3.63 m" à Fr. 53.— und 4 St.
3. Kl. mit 1.25 m" à. Fr. 23.—; aus Piols-Ortagie 57
Sagholz-Fichten und Tannen 2. Kl. mit 35,58 m" à

Fr. 29.— und 182 Bauholz-Fichten mit 47,91 m" à

Fr. 16.— sowie 50 Lärchen 2. und 3. Kl. mit 10,06 m"
à Fr. 18.20 per m".

Süddeutscher Holzmarkt. Die mit der Herstellung
von geschnittenen Tannen- und Fichtenkanthölzern sich

befassenden süddeutschen Sägewerke hatten auch neuer-
dings wieder Ursache zur Klage über flauen Geschäfts-
gang. Die mißliche Lage des Baumarltes zeitigt nur
mäßigen Bauholzbedars, und dementsprechend ist der
Eingang von Aufträgen daher schleppend. Und um die
wenigen zur Verteilung kommenden Aufträge bewirbt
sich die große Zahl der Werke, kein Wunder, wenn unter
diesen Verhältnissen durch den gegenseitigen, sehr starken
Wettbewerb die Aufwärtsbewegung der Preise verhindert
wird. Wohl haben die Sägewerke Rheinlands und West-
falens ihre Verkaufspreise höher gesetzt, aber es dürfte
diesen schwer fallen, in Fällen, wo die Schwarzwälder
Konkurrenz sich milbewirbt, die festgesetzten Preise durch-
zuholen Bei eiligen Austrägen allerdings werden ja
immer die rheinisch-westfälischen Werke den Vorzug vor
den süddeutschen haben, aber bei langfristigen Lieferungen
werden immer die oberrheinischen Sägewerke bevorzugt
werden. Vom Schwarzwalde aus wird heute baukan-
tiges Tannen- und Fichtenholz in regelmäßigen Abmes-
sungen zu 42—43 Mk., mitunter sogar noch darunter,
für den Kubikmeter, frei Schiff mittelrheinischer Stationen,
angeboten. Das Interesse für sogenannte Vorratshölzer
nimmt allmählich etwas zu, und es sind, wie wir hören,
neuerdings einige Posten zu 38—39 Mk. das Festmeter,
frei Schiff Mlttelrhein, verkauft worden. — Am Markte
in geschnittenen Eichenhölzern ließ der Handel nichts zu
wünschen übrig. Beste Ware blieb andauernd gut ge-
fragt und holte sich ausnahmslos hohe Preise

(..M. R. N.">
Holzvcrtäuse der Agramer Forstdtrektiou. Mit

großer Spannung sah man in den Kreisen des inter-
nationalen Holzhandels dem Verkaufe der Agramer For st-
direktion entgegen, bei dem es sich um rund 300,000 in"
Buchenholz. 4200 m" Kastanienholz, 20,200 ,»" Eichen-
holz und 1000 »>" andere Hölzer handelte. Besonderem
Interesse begegneten hauptsächlich die Eichen- und Buchen-
Hölzer, welche übrigens auch atu stärksten angeboten waren.
Der Einschätzungsivert belief sich auf rund 552,000 Kr.
Die Beteiligung beim Verkauf war gegen Erwarten gut,
denn man rechnete angesichts der politisch wenig günstigen
Lage mit starker Zurückhaltung. Es wurden im ganzen
zwölf Angebote vorgelegt, die zwischen 552,160 Kr und
1.073,000 Kr. schwankten. Das höchste Gebot über-
schritt demnach den forstamtlichen Anschlag um rund
94°/o. Als Käufer kamen die Firmen Josip Prpic, R
Pilepic, I. Rogic in Agram und Fiume in Betracht.

limogeât.
Beratungsstelle für Heimatschutz. (Korresp Die

Bernische Vereinigung für Heimatschutz blickt heute auf
die ersten 9 Jahre ihrer Existenz zurück und es ist ein
freudiges Gefühl für alle, die mit Wort und Tat unsere
Bestrebungen unterstützt haben, zu sehen, welche Fort-
schritte unsere junge Genossenschaft in diesen wenigen
Jahren gemacht hat. Mit Genugtuung können wir kon-
flatteren, daß die Bestrebungen und Gedanken unserer
Vereinigung bereits in alle Schichten der Bevölkerung
eingedrungen sind.

Die Landesausstellung, und der Umstand, daß sich
die Arbeiten und Anfragen an unseren Vorstand über
Ratserteilungen bei Um- und Neubauten, sowie bei Fragen
im Sinne des Hetmatschutzes überhaupt, von Jahr zu
Jahr mehren, haben uns veranlaßt, eine Beratungsstelle
zu schaffen, die, in Gemeinschaft mit dem Vorstand, in
der Lage sein wird, jegliche in den Rahmen der Heimat-
schütz-Bestrebungen fallende Anfragen zu beantworten und
Ratschläge zu erteilen. Als Leiter der Beratungsstelle
wurde gewählt Herr I. Zihler, Architekt des Kantons-
bauamts, Wohnung Jubiläumsstraße Nr. 52, Bern.

Indem wir der gesamten Bevölkerung des Kantons
Bern die Benutzung dieser gemeinnützigen Institution
angelegentlich empfehlen, gestatten wir uns zugleich den
Wunsch auszusprechen, sie möge unsere Reihen verstärken
helfen und uns ihre Sympathie durch zahlreiche Beitritte
kund geben.

Eine unentgeltliche AuSkuuftstelle über Bauvcr-
hältnisse und Kaussgelegenheiten hat jüngst das offizielle
Verkehrsbüro der Gemeinde Meilen (Zürich) errichtet.
Das Büro will diskret Bauplätze, Häuser und Wohnungen
vermitteln. Es ist zweifellos, daß durch eine solche In-
stitulion einer gesunden Entwicklung der Bautätigkeit in
der Gemeinde die Wege geebnet werden.

Verwendung von Azetylen bei Bauarbeitcn. Als
Ergebnis einer seitens des lMee Zentral de l'^eêtz-
lène gemachten Umfrage, bringt die Uevuv des hlelai-
ruZes interessante Mitteilungen über die zunehmende
Verwendung Vvn Azetylen bei Banarbeiten.

Während die Handwerker sich früher und zum Teil
auch jetzt nvch der Mincralöllampen vder der Kerzen
zur Beleuchtung bedienen, begannen die Tischler und
Elektriker bereits vor fünf Jahren mit der Verwendung
Vvn Azetylen. Es ist klar, daß die Einführung dieses
BelenchtungSmittels es ermöglicht, Arbeiten, die früher
init Einbruch der Dunkelheit unterbrochen werden mußten,
weiter fortzuführen und damit den Arbeitsertrag zu
steigern. Abgesehen von der ungleich größeren Licht-
intensivität, ist aber Azetylen viel ungefährlicher als
Mineralöle und leichter anzubringen und zu unterhalten.

Nunmehr statten bereits viele Unternehmer ihre
Arbeiter mit Azetylen und dem nötigen Karbid aus
und eS wurde wiederholt gelegentlich des Besuches von
Arbeitsstätten ausschließlich Azetylen als Beleuchtungs-
Mittel vorgefunden. An manchen Orten ist die Ver-
Wendung von Azetylen so eingebürgert, daß die Ge-
nossenschaften sich gegenseitig die Lampen auSleihen.

Außer bei Bauten, wo die durchschnittliche Beleuch-
tungsdauer in den sechs Wintermonaten nur 2 Stundeil
beträgt, wird Azetylen auch bereits bei Reparaturen
von Magazinen, bei Kellerarbeiten, Nachtarbeiten usw.
verwendet. So sind in Paris die Arbeiten in den
UslerieL Uàz'ette, in den Uureaux des Iwuvre, in
der Kanàcture dermes de 8t. Otienne, in Lilli die
Konstruktionsarbeiten an der neuen Börse und am Theater

^

abends und morgens bei Azetylenlicht durchgeführt
l worden.
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©3 würbe beregnet, baß für ben burßfßnittliß ein
Saßr währenben Sau eine? £>anfe§ ber in lßai$f*ber=
brcitctftcn SEppe (6 ©todroerfe, 9J2tetgiitê Jr. 3000 bi3
4000) feitenS ber in Setraßt fommenben fpanbtucrfer
(Stjßler, äJlaurcr, ©étoffer, Jnftallateure, P,cmentierer,
Dtanßfangfeßrer, ©leftrifer, ©tnffateure nfio.) ca. 40
Sampen erforberliß finb bie im ®nrßfßnitt burß fünf
äRonate üerroenbet werben, unb bon beuen jebe pro
Abenb im ÜRittel 200 g Sarbib üerbraußt.

Seine Sermenbung finbet ba3 Ajetpten bei beu

$aßbedcrn unb Siiïfettentegern, bie nur bei lag ar=
beitcn unb bei ben ÜRalern, bie — öielleißt infolge beS

SerbranßeS öcrfßiebencr Dele für ißre Arbeitäjmecfe
— fic^ and) für bie Seteußtung lieber be3 Dels be*
biencn.

Sei betn Sau bon ©ßlöffern unb Siilen, bie eine

fetjr forgfälltige, bei ber jitternben Scrjenlampe nißt
burßjüßrbare Arbeit crforbern, ift ber Sebarf an Se=

leußtungSmatcrial ein bebeitteub E)öb)erer. (S3 liegen
nur für einen Sau $aten bor, bei weltfern an3fßließ=
lief; Ajetßlen benoenbet mürbe. (S3 ift bie3 ber Sau
bc3 ©djloffeê be3 SarouS (Sbuarb 9tothißitb in Sßan=
tillt), melier brei Jahre batterie unb beffen Arbcit§=
foften über 3 9MI. Jr. betrugen (S3 mürben ca. 70
Ajetplenlampen oermenöet; beo Serbrauß bon (Sarbib
roäl)renb ber brei SBinterfaifonS erreichte in ©ttmma
3000 kg, bon benen naße an 1000 kg für bie eleftrU
jßen 9Jionteure entfielen. 9îatûrtid) banbelt e3 fid) ba

um einen ganj ejjeptionellcn JaU.
®ie meift bermenbete Sampentppe ift ein ältittel

jroifßeu ber ferneren SergroerfSlampe unb ber teißten
3a()nnarftbubentampe.

Jßr ©emißt foil — in nißt befßidtem ^uftaube
— nißt mel)t al3 1 kg betragen.

„üftitteitungen be3 ©ßmeijer. Ajetßlen=Serein3".
JaffaOeneDeipuß (©tctnpuß), feine Verarbeitung

unb fterftfflung. ®ie SBirfung unferer beutigen Arßi=
teftur, große ^läcfjen mit guter arßiteftonifßer SMrfung
ju oerbinben, roirb oielfaß burß unfaßgemäße 2tus

fübrttng ber Jaffaben unangenehm geftört. Aßer mit
Jntereffe eine Jaffabe, bauptfäßliß fold^e mit ©teinpuß
ausgeführte, betrachtet, bem roirb auffallen, baß bie

Jlächen oielfaß nißt einheitlich finb, unb jroar foroohl
im Sorn als in ber Jarbe. Dfaß JertigfteHung ber

Jaffaben fann man bie einjeltiert iRüftungSbößen feßen,
bie foroohl im Sorn als in ber Jarbe oon ben übrigen
Jläßen abfielen. 2)tefeS Übel finbet man ßauptfäßliß
bei geiprißten Jaffaben. fjfeben etnjelnen 3ug beS

©prißerS fieht man, reßtS, linfS, freuj unb quer. S5iefer

äftbetifßen Serfünbigung abjußelfen, follte ftß jeber
Arßiteft, Saumeifter ober anbere Jachmann angelegen
fein laffen. Unb bie Abhilfe ift leicht. Sei qefprißten
Jaffaben barf man nißt mit ber Sürfte fprißen, fonbern
mit einem befonberS baju gebunbenen Sefen auS Sirfem
reifern unb einem harten Knüppel. ®ußenbe oon fo
gefprißten Jaffaben legen 3«ugniS ab für bie fftißtigfelt
biefer Seßauptung 3)aS eingerührte Material läßt fuß
mit bem Sefen ootltommen gleißmäßig oerarbeiten, liegt
leießt unb porös auf bem ißi© unb ift oon unten bis
oben oon gleicß fcßöner SBirfung, oßne ben geringften
Anfioß unb oßne Jarbenunglenßßeit. AnberS ift eS mit
ber Sürfte. ®er größte Sünftler ift meßt imftanbe, mit
ber Sürfte eine Jaffabe ju fprißen, bie oon fo intenftoer
Aßirfung ift role eine mit bem Sefen gefprißte. (Sine

mit ber Sürfte gefprißte Jaffabe roirb immer hellet auf
trodnen unb metftenS fledig fein. "2)aS ßat barin feine
Utfacße, baß man mit ber Sürfte nur ganj bünn ange=

rüßrteS Material oerfprißen fann, baS jtemlicß glatt an
bie 2Banb fprißt unb naß unb roäfferig fteßen bleibt.
$>ie naffen Jlecfe troefnen bann meiftenS ganj hell auf.

^ludß fenfeu fteß bei bünn angerüßrtem ÜJlateriat bie

feßroeten Seftanbteile nad) unten, fobaß man nur bie
Sinbe= unb anbere feine (Stoffe abfprißt unb mit ißnen
bie meiften Jacbftoffe. SRüßrt man nun baS ju Soben
gefunfene ffltaterial roieber auf, bann hat man anbere,
bellete Jarbe. Seim ©prißen mit Sefen fann bieS nur
bann eintreten, roenn baS DJlateriat nießt rießtig ßerge=
ftellt ift, roaS leiber aueß oorfommt. Jft baS Material
fo ßergeftellt, baß man erft mit anberem ßJtaterial oor»
fprißen muß (3cment, ®törtel ufro.), bann ift eS untaug«
ließ für faubere Slrbeit: außerbem ift ber oorgefprißte
3ement oon fcßäblicßem ®influß auf bie Jarbe, fte oer»
blaßt in ben meiften JäHen. fJtocß auf einen anberen
Sor^ug beS ©prißenS mit Sefen möcßte idß ßinroeifen.
Qcß habe oielfacß feftgefteHt, baß mit bem Sefen gefprißte
Jaffaben oßne SluSfcßlag finb, roäßrenb mit ber Sürfte
gefprißte auSfcßlugen. Jn metner langjährigen fßrajiS
ßabe icß nie erfahren, baß eine mit fatßgemäß ßerge»
ftelltem SWaterial gefprißte Jaffabe fchlecßt ausgefallen
ift, unb eS ift ju begrüßen, baß man jeßt feßon otelen
Jaffaben bureß eine berartige ftluSfüßrung üeöen unb
Sßärme gibt. Sei ÜluSfüßrungen oon Jaffaben mit
©tod= ober ffraßpuß ßat man ebenfalls auf oerfcßiebeneS

ju aeßten. 3Jlan barf ni^ßt an jeber beliebigen ©teile
aufßören, fonbern immer ba, roo ftß in ber 3lrcßiteftur
ein ülbfaß, ©urtgefimS ober bergleicßen befinbet. Ç)5rt
man mitten in einer Jläcße auf, fo ift ber einfloß immer
ju feßeri. ®eSßalb empßeblt eS fteß, freifteßenbe fRüftungen
ju bauen, um jufammenßängenbe ïetle auf etnmal an=-

tragen ju fönnen. ®er fann erft gefraßt roerben,
naeßbem er genügenb erßärtet ift, meiftenS am näcßften
£age, roeit fonft bie beigemengten groben Äörner nießt
fcßön auSgefprengt unb bie Heineren Seren roieber ju»
gefeßmiert roerben, roaS nießt oßne ©influß auf bte ©cßön*
heit beS torneS ift. 9Rit benfelben SJlaterialien laffen
fid) aueß iHntragearbciten, Jlure, Seftibüle, Sortale,
©artenetnfaffungen ufro. ßerftellen, bie ebenfalls oon
pracßtooller S3irfung finb. ®te juleßt angeführten 3lr=
beiten laffen fieß naeß ©rßärtung com ©teinmeß behauen
unb bearbeiten, üluch franjöfifcßer Salfpuß fann auf
biefe SBeife mit benfelben IRoßmatecialien — als Stnbe*
mittel nimmt man roeißen 3«ment — ßergeftellt roerben,
aueß biefer in allen ©teinfarben unb Ülrten. Um nun
alte biefe Arbeiten ootltommen gleicßmäßig unb fauber
ßerftellen ju fönnen, muß aueß baS ffflaterial fo befeßaffen
fetn, baß eS allen älnforberungen entfprießt unb beSßalb
auß ©arantie für faubere unb ßaltbare Arbeit geroä^rt
unb baß bureß 2lnpaffen an natürliße Jarbentöne ein
hoher, fünftlerifßer ©inbrud erjielt roirb. Sßärme unb
Sehen ift eS, roaS bie Jaffabe burß gute, faßgemäße
SluSfüßrung erßalten foil. (A. S in ber „Sauroelt".)
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ES wurde berechnet, daß für den durchschnittlich ein
Jahr währenden Bau eines Hauses der in Parity ver-
breitetsten Type (6 Stockwerke, Mietzins Fr. 3000 bis
4000) seitens der in Betracht kommenden Handwerker
(Tischler, Maurer, Schlosser, Installateure, Zcmentierer,
Rauchfangkehrer, Elektriker, Stukkateure usw.) ca. 40
Lampen erforderlich sind die im Durchschnitt durch fünf
Monate verwendet werden, und von denen jede pro
Abend im Mittel 200 ^ Karbid verbraucht.

Keine Verwendung findet das Azetylen bei den
Dachdeckern und Parkettenlegern, die nur bei Tag ar-
beiten und bei den Malern, die — vielleicht infolge des
Verbrauches verschiedener Oele für ihre Arbeitszwecke
— sich auch für die Beleuchtung lieber des Oels be-
dienen.

Bei dem Bau von Schlossern und Villen, die eine
sehr sorgfälltige, bei der zitternden Kerzenlampe nicht
durchführbare Arbeit erfordern, ist der Bedarf an Be-
leuchtungsmaterial ein bedeutend höherer. Es liegen
nur für einen Bau Taten vor, bei welchem ausschließ-
lich Azetylen verwendet wurde. Es ist dies der Bau
des Schlosses des Barons Eduard Rothschild in Chan-
tilly, welcher drei Jahre dauerte und dessen Arbeits-
kosten über 3 Mill. Fr. betrugen Es wurden ca. 7V

Azetylenlampen verwendet; der Verbrauch von Carbid
während der drei Wintersaisons erreichte in Summa
3000 kpi, von denen nahe au 1000 kp; für die elektri-
sehen Monteure entfielen. Natürlich handelt es sich da

um einen ganz exzeptionellen Fall.
Die meist verwendete Lampentype ist ein Mittel

zwischen der schweren Bergwerkslampe und der leichten
Jahrmarktbudenlampe.

Ihr Gewicht soll — in nicht beschicktem Zustande
— nicht mehr als 1 kA betragen.

„Mitteilungen des Schweizer. Azetylen-Vereins".
Fassadcnevrlputz (Steiopotz), seine Verarbeitung

und Herstellung. Die Wirkung unserer heuligen Archi-
tektur, große Flächen mit guter architektonischer Wirkung
zu verbinden, wird vielfach durch unsachgemäße Aus
sührung der Fassaden unangenehm gestört. Wer mit
Interesse eine Fassade, hauptsächlich solche mit Steinputz
ausgeführte, betrachtet, dem wird auffallen, daß die

Flächen vielfach nicht einheitlich sind, und zwar sowohl
im Korn als in der Farbe. Nach Fertigstellung der
Fassaden kann man die einzelnen Rüstungshöhen sehen,
die sowohl im Korn als in der Farbe von den übrigen
Flächen abstechen. Dieses libel findet man hauptsächlich
bei gespritzten Fassaden. Jeden einzelnen Zug des

Spritzers sieht man, rechts, links, kreuz und quer. Dieser
ästhetischen Versündigung abzuhelfen, sollte sich jeder
Architekt, Baumeister oder andere Fachmann angelegen
sein lassen. Und die Abhilfe ist leicht. Bei gespritzten
Fassaden darf man nicht mit der Bürste spritzen, sondern
mit einem besonders dazu gebundenen Besen aus Birken-
reifern und einem harten Knüppel. Dutzende von so

gespritzten Fassaden legen Zeugnis ab für die Richtigkeit
dieser Behauptung Das eingerührte Material läßt sich

mit dem Besen vollkommen gleichmäßig verarbeiten, liegt
leicht und porös auf dem Putz und ist von unten bis
oben von gleich schöner Wirkung, ohne den geringsten
Anstoß und ohne Farbenungleichheit. Anders ist es mit
der Bürste. Der größte Künstler ist nicht imstande, mit

- der Bürste eine Fassade zu spritzen, die von so intensiver
Wirkung ist wie eine mit dem Besen gespritzte. Eine
mit der Bürste gespritzte Fassade wird immer Heller auf
trocknen und meistens fleckig sein. Das hat darin seine

Ursache, daß man mit der Bürste nur ganz dünn ange-
rührtes Material verspritzen kann, das ziemlich glatt an
die Wand spritzt und naß und wässerig stehen bleibt.
Die nassen Flecke trocknen dann meistens ganz hell auf.

Auch senken sich bei dünn angerührtem Material die

schweren Bestandteile nach unten, sodaß man nur die
Binde- und andere feine Stoffe abspritzt und mit ihnen
die meisten Farbstoffe. Rührt man nun das zu Boden
gesunkene Material wieder auf, dann hat man andere,
hellere Farbe. Beim Spritzen mit Besen kann dies nur
dann eintreten, wenn das Material nicht richtig herge-
stellt ist, was leider auch vorkommt. Ist das Material
so hergestellt, daß man erst mit anderem Material vor-
spritzen muß (Zement, Mörtel usw.), dann ist es untaug-
lich für saubere Arbeit- außerdem ist der vorgespritzte
Zement von schädlichem Einfluß auf die Farbe, sie ver-
blaßt in den meisten Fällen. Noch auf einen anderen
Vorzug des Spritzens mit Besen möchte ich hinweisen.
Ich habe vielfach festgestellt, daß mit dem Besen gespritzte
Fassaden ohne Ausschlag sind, während mit der Bürste
gespritzte ausschlugen. In meiner langjährigen Praxis
habe ich nie erfahren, daß eine mit sachgemäß herge-
stelltem Material gespritzte Fassade schlecht ausgefallen
ist, und es ist zu begrüßen, daß man jetzt schon vielen
Fassaden durch eine derartige Ausführung Leben und
Wärme gibt. Bei Ausführungen von Fassaden mit
Stock- oder Kratzputz hat man ebenfalls auf verschiedenes
zu achten. Man darf nicht an jeder beliebigen Stelle
aushören, sondern immer da, wo sich in der Architektur
ein Absatz, Gurtgesims oder dergleichen befindet. Hört
man mitten in einer Fläche auf. so ist der Anstoß immer
zu sehen. Deshalb empfiehlt es sich, freistehende Rüstungen
zu bauen, um zusammenhängende Teile auf einmal an-
tragen zu können. Der Putz kann erst gekratzt werden,
nachdem er genügend erhärtet ist, meistens am nächsten
Tage, weil sonst die beigemengten groben Körner nicht
schön ausgesprengt und die kleineren Poren wieder zu-
geschmiert werden, was nicht ohne Einfluß auf die Schön-
heit des Kornes ist. Mit denselben Materialien lassen
sich auch Antragearbeiten, Flure, Vestibüle, Portale,
Garteneinfassungen usw. herstellen, die ebenfalls von
prachtvoller Wirkung sind. Die zuletzt angeführten Ar-
beiten lassen sich nach Erhärtung vom Steinmetz beHauen
und bearbeiten. Auch französischer Kalkputz kann auf
diese Weise mit denselben Rohmaterialien — als Binde-
miltel nimmt man weißen Zement — hergestellt werden,
auch dieser in allen Steinfarben und Arten. Um nun
alle diese Arbeiten vollkommen gleichmäßig und sauber
herstellen zu können, muß auch das Material so beschaffen
sein, daß es allen Anforderungen entspricht und deshalb
auch Garantie für saubere und haltbare Arbeit gewährt
und daß durch Anpassen an natürliche Farbentöne ein
hoher, künstlerischer Eindruck erzielt wird. Wärme und
Leben ist es, was die Fassade durch gute, sachgemäße
Ausführung erhalten soll. (A L in der „Bauwelt".)
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